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Wesen höhevev Ordnnng .
Daß der Herr Offizier ein Wesen höherer Ärt ist,

von dem jedermann die .Hand zu lassen hat , weiß man
längst , man erfuhr es jüngst in Zabcrn und man ver¬
nimmt es neuerdings ans Köln . Wie nämlich die dort
erscheinende „Rheinische Zeitung " mitteilt , enthalten die
Tienstweisunaen für Kölner Schutzleute besondere
Korschrifjen über die B e ha n d l n n g v o n O ffi z ie r e n.
Da wird des längeren dargelegt , daß der Schutzmann
infizieren gegenüber ganz besondere Rücksicht zu beobach¬
ten bat . Wenn ein Offizier gegen polizeiliche Anord¬
nungen verstoße, io gehe die PefugniS des Polizeibeamtcn
nur dahin , den Offizier ruhig nnd in angemessenen Wer¬
ten darauf aufmerksam zu machen , daß er gegen eine folche.
polizeisiche Anordnung gefehlt habe. Es ist, so fährt die
lAnweisuirg fort , anzunehmen , daß der Offizier einer sol¬
chen Aufforderung sofort Folge geben wird ; sollte er
es aber wider Erwarten nicht tun , so haben die Poli -
zeibeamten sogleich Meldung von dem Borfall zu machen.
Beiter gehen ihre Befugnisse hier nicht, da es dem all¬
gemeinen Interesse mehr entspricht, daß eine poli¬
zeiliche Ichbertretnng augenblicklich mn gerügt bleibt nnd
-erst später eine ernste Rüge zur Folge hat, als daß
ein Konflikt zwischen Offizieren nnd Polizeibcanrten hcr-
tzeigeführ" wird

„Nur wenn ein Offizier sich und seinen Stand so¬weit vergessen sollte, daß er ein Verbrechen begehrnnd znr Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit der Personen Gefahr im Verzüge ist, so haben
die Polizeibeamien das Recht, auch gegen die Offiziere
Direkt cinzuschreiten, nnd nötigenfalls selbst eine Arre¬
tierung vorzunehmen , sofern es nicht möglich sein sollte,diese durch einen Militärvorgesetzten oder durch eine Mi -
kttärwache zu bewirken. Tiefe Verantwortlichkeit , welchedis Pokzeibeamten bei einem solchen Einschreiten gegeneinen Offizier aut sich nehmen, ist aber um so größer , da
sich in vielen Fällen die Identität der Person ohne weiteres
Aufsehen wird sestflellen lassen und dem Gesetz hinter¬
her vollständig Genüge geschehen kann . Tie Polizeibe -

.armen bnben genau zu erwägen , daß es sich bei der Ar¬
retierung eines Offiziers nicht um Personen allein , sondern
auch nur die Kompromitierung der Offiziersunisorm der
Armee Seiner Majestät des Königs handelt , und daß nur
ganz außergewöhnliche Umstände eine solche Arretierung »
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rechtferfigen uns sie der Verantwortlichkeit für ihr Ver¬
fahren entheben können .

"
Nachdrücklicher kann man den Schutzmann nicht ein¬

schüchtern , die Autorität des Gesetzes auch gegenüber dem
Offizier zur Geltung zu bringen . Die Privilegierung des
Ofnziersrocks geht so weit, daß ein Abglanz sogar aufdie P r o st rtuierte fällt , die sich etwa in der Begleitungeines Offiziers befindet. Tie Sittenschutzleute erhalten
folgende Anweisung :

„Tic Beamten halben bei der Erfüllung der sitten-
volizeilichen Ausgaben jedes Aufsehen zu vermeiden , den
Frauenspersonen mit Ruhe und Gemessenheit zu begegnen ,
sich insbesondere jedes schroffen Verhaltens und aller un¬
angemessenen Bemerkungen zu enthalten . Sie müssen sichTakt und einen sicheren Blick anzueignen suchen, um bei
ihrem Einschreiten keinen Mißgriff zu tun . Ein sofortigesEinschreiten hat zu unterbleiben, wenn eine Frauensper¬son in Begleitung eines in Uniform befindlichen Offiziersbetroffen wird wich es sich bei der Verfolgung derselben le¬
diglich um Sittenpolizeikontraventionen oder sonstige Ueber-
trettrngen handelt ."

Diese Vorschriften über die polizeiliche Behandlungder Offiziere find alle sehr schön, das wird niemand be¬
streiten , aber die schönste ist doch die letzte, aus der man
vernimmt , daß selbst eine Straßendirne polizei -
heilig wird , sobald sie sich an der Seite eines Of¬
fiziers befindet . Früher rettete den Sünder nur die
Flucht in den Tempel vor dem strafenden Arm der Ge¬
rechtigkeit. Dort mußte er die Hörner des Mars fassen.Heute dürfen die großen Sünderinnen nur bei einem
Offizier nuhängcn und alle Organe der Gerechtigkeithaben scheu und demütig auf die Seite zu treten . Was
sagen dis frommer Konservativen zu dieser Auszeichnung ?

Zabern vor dem Kriegsgericht.
Gegen Oberft von Renter nnd Leutnant Schabt .

Die Zeugenvernehmung
schreitet trotz des großen Apparates rasch fort. Die Ver¬
handlung wurde durch die vom Verhandlungsleiter angeord¬nete geschickte Gruppierung der Zeugen wesentlich gefördert.Immer je vier Militärzeugen traten vier Zivilzeugen gegen¬über ; naturgemäß immer solche , die zusammen einen be¬
stimmten Vorfall beobachtet hatten . Am Dienstag handeltees sich hauptsächlich um die Einsperrung der Bürger im
Pandurenkeller der Zaberner Schloßkaserne . Dabei führtendie Erzählungen von Zivilzeugen über ihre ganz unberech¬tigter Weile erfolgte Verhaftung zu erregten Aeußerungen

über die Wildheit des Vorgehens des Militärs . Man habeeinen Begriff bekommen , wie es im Kriege zugehen müsse.
Einige Zeugen erklären, daß sie sich im Pandurenkcller Krank¬
heiten, wie Rheumatismus zugezogen hätten and deuten
an , daß sic den Oberst v . Reuter auf Schadenersatz verklagenwerden, zumal ihrer Verhaftung keine Aufforderung vor-
angcgangen sei, den Platz zu räumen . Einige andere Zeu¬
gen , kleine Fortbilsnngsschüler, erregen Heiterkeit im Zu¬
hörerraum bei ihren Bekundungen, daß ihre Verhaftung durcheinen Offizier erfolgt sei. Ter betreffende Offizier erklärt
als Zeuge , daß er von den Jungen ausgelacht worden sei.
Bewegung ries die Aussage hervor, daß keine Sitzgelegen¬
heit vorhanden war und die Eingesperrten im Keller ihre
Notdurft verrichten mußten, sodaß der Keller mit Kot ver¬
unreinigt war.

Am Mittwoch kamen dann die Gendarmen und Be¬
amte der Kreisverwaltung zunächst an die Reiße , ll . a.
sagt der Kreissekretär Müller aus , ihm sei wiederholtin Zabcrn von Bürgern die Ueberzeugung ausgedrückt worbe«,die Ereignisse vom 28. November seien vorbereitet !worden. Das wird einmal daraus geschlossen, daß der
Pandurenkeller einige Tage vorher ausge .-räumt worden sei und daß die Maschinengewehre bereit-
gestellt wurden. Ferner habe der Bruder der Wirtin „Zum
Karpfen" erzählt, ein Offizier, wahrscheinlich war es Frhr .
v Forstner, habe zu seiner Schwester geäußert» sie solle am
Abend die Läden zu machen , wenn die blaue «
Bohnen pfiffen . Er könne aber mit Rücksicht aus das
Geich äst den Namen des betreffenden Offiziers nicht nennen.
Frhr . v Forstner gibt zu , daß er eine derartige Aeußer-ima getan haben könne. Oberst v . Reuter erklärt hierzu :Es ist richtig , daß ich schon am Samstag den 22. November ,wie es meine Pflicht war, die Maschinengewehre be¬
reitstellen ließ Am 26. , als erneut Unruhen vorkamen ,
habe ich die Wache wieder verstärkt und die Maichinenge-webre bereitstellen lassen . Hieraus müssen sich Gerüchte
ergeben haben, daß am Abend geschossen werden solle Von
einer Vorbereitung kann aber keine Rede sein. Es ist inütz¬
lich , daß der Pandurenkeller vorher ausgeräumt wurde, d»wir nicht wußten, wo die Verhafteten unterbringen , wen«
es zu größeren Verhaftungen kommen würde.

Ein anderer Zeuge, Assistenzarzt Vogt , ging am Sonn¬
tag den 9 . November mit Frhrn . v- Forstner durch dieStc -dt. Im Abstand von 60 bis 70 Metern folgte ihneneine Menschenmenge , die johlte und schrie und mit Steinen
w-arf . Einige Steine flogen über ihre Köpfe. Wenn sie
sich umdrehten, wurde das Schreien lauter . Als sie die
Kaserne erreichten , flogen noch einige Steine an die Ka-
sernenmaucr. Sie ließen sich dann von zwei Musketieren
begleiten . Tie Menge johlte nicht mehr, war ihnen aber
stets bedeutend näher und murrte . Am 26 . hat der Zeugeden Leutnant Schabt gesehen und möchte bestimmt versichern ,daß der Leutnant nicht betrunken war . Zwei weitere Zeugen,

Mn Rekrut von Anno 13.
Bon Erckmanrr Lhatrian .

Autorisierte Uebersetznng von Ludwig Pfau .
lNachdrnck verboten . !

Das Schrecklichste aber waren die großen Ambulanz-
wagen , die vollgepfropft mit Verwundeten mitten aus der
Ghcmssee standen: Tie Begleitungsmannschaft hatte die
Stränge abgeschnitten und sich, aus Furcht, gefangen zuwerden , mit den Pferden geflüchtet . — Diese Unglücklichen,halb tot, mit schlaff herabhäugenden Armen, sahen uns ver-
zwefftungsvoll nach uned gemahnen mich heute noch , wenn
ich daran denke, an die Stroh - und Heubündel, welche nacheiner Ueberschwemmung an dem Usergebüsch hängen bleiben ;Man sagt :

„Das ist die Ernte . . . das sind unsere Früchte . . .das hat die Wut der Elemente uns gelassen !"
Ach ? wie oft seit fünfzig Jahren kamen mir dergleichenGedanken !
Mitten in der Verwirrung war ich untröstlich , zerrißes mir das Herz, daß ich nicht einen Mann vom Bataillonmehr sah außer uns . Ich dachte : „Sie können doch nichtalle gestorben sein" und rief :

^ ^ „Johann , wenn ich nur den Zeibedäus wieder fände,das würde meinen Mut neu beleben . "Er aber antwortete blos :
. „Trachten wir vor allem uns zu retten, Joseph ! Ichwill, wenn ich das Glück habe, den Harberg wieder zufthen, mich nie wieder beklagen , daß ich Kartoffeln essenWust Nein, nein, das war die Strafe Gottes . . . IchNull froh sein, wenn ich wieder arbeiten und mit der Axtaus der Schulter in den Wald gehen kann ; vorausgesetzt

, nämlich , daß ich nicht als Krüppel heimkomme uno nicht'
gezwungen bin, an der Straße zu sitzen und mein Leben vonAlmosen zu fristen , wie so viele andere ! Trachten wir,' mit heiler Haut davon zu kommen.

Ich fand, daß er sehr verständig sprach.
Gegen halb elf Uhr näherten wir uns Genappe ; schonvvn serrce ließ sich ein schreckliches Geschrei vernehmen. Taman muten «auf der Hauptstraße Strohfeuer angezündet

.Krtte um das Getümmel zu erhellen, sahen wir, daß di«
, Muser und Straßen des Orts so voll Menschen , Pferdenand Wagen, waren, daß man keinen Schritt vorwärts kom-Mm konnte. Wir sagten uns sofort , da die Preußen jedenMatzettblick kommen konnten und Kanonen mit sich führten.

werde es besser sein , um das Dorf herumzugehen , als sichin Masse gefangen nehmen zu lassen . Deshalb schlugen wiruns mit vielen andern links quer durch die Felder. Wir
gingen durch die Thh, im Wasser bis an die Brust, undkamen gegen Mitternacht an die zwei Häuser von Qua -trebras .

Wir hatten wohl daran getan, nicht nach Genappehineinzngehen, denn schon hörten wir Kanonenschüsse der
Preußen gegen jenes Dorf und Gewehrfeuer. Es kamen
auch auf der Heerstraße viele Flüchtlinge an , Ulanen, Kü¬
rassiere , Jäger . . . Keiner hielt an !

Ter Hunger quälte uns fürchterlich . Wir dachten wohl,daß in diesen Häusern längst alles aufgegessen war, trotz¬dem traten wir in das zur Linken ein. Ter Fußbodenwar mit Stroh bedeckt, auf dem Verwundete lagen. Kaum
hatten wir die Türe geöffnet, als alle zu schreien anfingen
.

'
. auch war, offen gestanden , der Geruch so schlecht ,daß wir gleich wieder hinausgingen und auf dem Wegnach Charleroi weiter zogen.

Ter Mond schien prächtig. Wir bemerkten rechts imKorn eine Anzahl Toter , die man nicht verscharrt hatte.
Busch stieg in eine Furche hinab, in der man, fünfund¬
zwanzig Schritte weit weg, drei oder vier Engländer auf¬einander liegen sah . Ich fragte mich, was er bei diesenToten zu schassen habe, als er mit einer blechernen Feld¬flasche zurückkam, die er an 's Ohr hielt und schüttelte .

„Joseph," sagte er , „sie ist voll.
"

Ehe er sie jedoch aufmachte , tauchte er sie in den mit
Wasser angesüllten Graben, dann nahm er den Kork ab,trank und sagte :

„Es ist Schnaps ."
Er reichte sie mir und ich trank ebenfalls. Ich fühlte,wie dies meine Lebensgeister wieder erweckte , und gab ihmdie halbvolle Flasche zurück, indem ich Gott dankte , daßer uns den guten Gedanken eingegeben hatte.Wir sahen uns nach allen Seiten um, ob die Toten

nicht auch Brot hatten . Ta jedoch der Lärm in der Ferneznnahm, und wir nicht zahlreich genug waren, um den
Preußen Widerstand zu leisten , wenn sie uns umzingelten,so gingen wir gestärkt und mutig wieder weiter. Mit dem
Schnaps im Leibe sahen wir alles schon in rosigerem Lichte ;ich sagte :

„Johann , jetzt ist das Schrecklichste überstanden; wirweiden Pfalzbnrg und den Harberg noch einmal Wiedersehen.Wir sind auf siner guten Straße , die uns nach Frankreichführt . Hätten wir 's gewonnen, so wären wrr gezwungenworden, weiter zu gehen vis in 's. hinterste Deutschland.

Wir hätten die Oesterreicher und Russen schlagen müsse» ;und hätte auch das Glück gewollt, daß wir durchkamen , s»wären wir als Veteranen mit grauen Haaren zurückgekehrt,um in Petitc-Pierre oder sonst wo in Garnison zu liegen."
Solche schnöde Gedanken gingen mir durch den Kops ;

inzwischen marschierte ich wieder tapfer drauf los ; Busch
sagte :

„Es ist sehr klug von den Engländern , blecherne Feld¬
flaschen zu führen ; hätte ich das Blech nicht im Mondschein
glänzen sehen, wär mir 's nie eingefallen, nachzuschauen .

"
Während wir so sprachen, kamen jeden Augenblick Rei¬

ter an Uns vorbei ; ihre Pferde fielen fast um, aber mit
Schlägen und Sporen zwangen sie sie doch , weiter zu traben.Tas Getöse des sich heranwLlzenden Rückzugs kam
näher : man hörte wieder Flintenschüsse ; glücklicherweise hat¬ten wir einen Vorsprung.

Es mochte ein Uhr morgens sein und wir glaubtenuns gerettet, als Busch plötzlich sagte :
„Joseph . . . da kommen Preußen . . . !"
Ich sah mich um und erblickte beim Mondschein fünf

schwarze Husaren vom gleichen Regiment, wie die, welcheem Jahr zuvor Klipfel zusammengebauen hatten ; das schienmir ein schlimmes Zeichen .
,Fzst dein Gewehr geladen?" fragte ich Busch. —
„Ja !"
„Gut ! so sollen sie nur kommen . . . Wir werden uns

wehren . . . ich ergebe mich nicht ." —
„Ich auch nicht, " sagte er, „lieber will ich sterben,als mich gefangen sortführen lassen ."
Eben rief uns dxr preußische Offizier in herrischen»Tone zu :
,Legt die Waffen ab !"
Busch, statt zu warten wie ich, schoß ihn durch die Brust.
Jetzt fielen die vier anderen über uns her. Busch er¬

hielt einen Säbelhieb, der ihm den Tschako bis auf den
Schild spaltete, aber mit einem Bajonettstoß tötete er de«,der ihn verwundet hatte . Noch waren drei übrig . Ichharte mein Gewehr geladen . Busch stellte sich mit dem
Rücken gegen einen Nußbaum ; so oft die Preußen , die M-
rückgcwichen waren, herankommen wollten, legte ich auf
sie an . Keiner wollte zuerst erschossen weiden ! Währendwir so da standen, Busch mit gefälltem Gewehr , ich in»
Anschlag , hörten wir Psechegetrappel auf der Straße : dawurde uns bange, denn wir dachten , es seien wieder Preu¬ßen . es waren aber von unseren Ulanen. Jetzt sprengte »»die Husaren rechts in das. .Getreideßeld und Arsch lud rasch
sein Gewehr wieder, _ .



ein Leutnant und ein Reserveoffizier bekunden , daß am 26 .
eiv ziemlich großes Geschrei vor dem „ Karpfen "

gewesen
^ei und daß eine größere Menge dem Leutnant v . Forstner
gefolgt sei .

Zeuge Beigeordneter Guntz hatte den Lürgermeistcr
während der lAeignisse vom 26 . his 30 . November ver¬
treten Er hat etwa zehn bis zwölf Festnahmen aus der

Al raste mit angesehen, ohne daß ihm klar geworden ist, wa¬

rum die Leute verhaftet wurden . Ter Hauptmann der
Gendarmerie des Distriktes Zabrrn , der ebenfalls als

Zeuge vernommen wird , hat am 11 . November auf Grund
des Berichts des Genüarmerieoberwachtmeisters Len Kreis -

drrektor Mahl gebeten , Militär zu requirieren . Tiefe : aber
aber meinte , es sei eine Blamage für die Ölend armerie ,
nenn sie mit dieser Geschichte nicht fertig würde . Ter
Kreisdirektor habe angeordnct , daß die Gendarmerie die

Werde und die Karabiner zu Hause lassen sollten . Sein

Tistriktsfchreiber habe ihm erzählt , daß er am letzten Sonn¬

tag in Zabcrn gewesen sei und dort verschiedene Gendarmen

gesprochen habe . Diese hätten ihm erzählt , daß der
Kreisdirektor sie zu sich bestellt habe und die
Ans sagen , die sie vor Gericht zu machen hätten , mir

ihnen durchgesprochen habe . Unter anderem habe er

gewünscht , daß sie nichts darüber sagten , daß er , der Kreis --

direkror , den polizeilichen Oberbefehl dem SchuHmannswacht '

«reister übertragen habe . Auch sollten sie verschweigen, daß
sie Lw Pferde und die Karabiner zu Hause lassen sollten .
Das Gerich: beschließt sofort , den Dsitriktsschreiber als Zru -

§en zu laden . Ter Distriktshauptmann hat dre Gendarmen
am Vormittag gehört . Sie haben erklärt , sie könnten sich
nichr erklären , lvie der Tistriktsschrcibter zu seiner Aussage
käme . Tiefer aber bleibt auch dem Hauptmann gegenüber
bei seiner Aussage .

Deutsches Merch .
Deutschlands Weinbau .

Das Kaiserliche statistische Amt hat ein Werk über

die deutsche Landwirtschaft veröffentlicht , das die Haupt¬

ergebnisse der Reichsstatistik auf allen Gebieten der Land¬

wirtschaft zusammenfaßt . Ein Abschnitt darin ist ' auch
dem deutschen Weinbau gewidmet . Seine Gebiete stehen

zwar denjenigen einiger anderen Staaten an Ausdehnung
erheblich nach , umsaffen aber immerhin nach den neuesten
Lu ' nabmen 108840 Hektar oder 0,2 vorn Hundert der

GeiamtfläHe des Reichs . Vermöge der in der Regel alle

zehn Jahre stattsindenden Ermittelungen über die Boden -

Benutzung uns der jährlichen Anbaustatistik ist cs möglich ,
den !lmfang des Weinbaues und dank besonderen Schatz¬

ungen in den Weinbaugemcinden auch seiner Erträge

nach dm Menge des Mostes zu verfolgen . Tie Ernte -

flache des Weines , in der nur die im Ertrage stehen¬
den Weinberge einbegriffen sind , hat sich im Reichsge¬
biet wenig verändert und im Laufe der Jahre stets an¬

nähernd 110OM bis 120 000 Hektar betragen . Tie letzten
Jahre zeigen eine leichte Neigung zur Abnahme der Wein¬

baufläche . Tie Erträge der einzelnen Jahrgänge unter¬

lagen nach dem Wetter und dcni Einfluß von Schädigungen

großen Schwankungen . Nach dem Ergebnis der letzten zehn

Jahre kann in Deutschland eine Ernte von 2,7 Hektoliter
und 107 Millionen Mark an Wert des Mostes
«1s TurchschuittSernte angesehen werden . Nicht berücksich¬

tigt ist hierin der Ertrag von Speisetrauben , deren Ver¬

kauf nicht viel einbringt . Welche Unterschiede die Erträge

ausweiscn , zeigen die beiden Jahre 1010 und 1911 . Im

letzteren Jahre erreichte der Wert des Mostes seinen bis

dahin höchsten Stand von 178 Millionen , während das

Jahr 1910 nur einen Wert von 58 Millionen lieferte .
Am Weinbau sind nur sechs deutsche Staaten erwähnens¬
wert beteiligt . Tic größte Reb fläche haben die Reichs¬
lande . Dock dem Wert des Mostes nach geht Preußen
voran , dessen Moselweine ihm diesen Rang verschaffen .

Im Mitte ! der Jahre 1908/12 entfallen von 24 Millionen
Wert !ws Mostes allein 16 Millionen auf das Mosel - ,
Saar - und Ruwergebiet , und nur 3 Millionen auf den

Rheingan . Gleich nach Preußen folgt dem Wert des Mostes

nach Bayern und zwar infolge der Weine der Pfalz . Es

schließen sich an nach dem Wert der Ernten Elsaß - Loth¬

ringen , Hessen . Baden , Württemberg . Tie meisten Wein¬

baubetriebe sind mir von geringem Umfang . Ter Weinbau

erfolgt also ganz überwiegend im Kleinen . Ter größte
Teil der Winzer sind Landwirte . Doch haben auch Ge¬

werbetreibende , Handwerker , Kaufleute , Arbeiter und an¬

dere Personen Rebgclände in ihrer Bewirtschaftung .

Aus Kamerun
ist soeben die drahtliche Meldung des Gouvernements ein -

ßegangen , daß der Tod des Oberleutnants v . Raven nun¬

mehr seine Sühne gefunden hat . von Raven war am

12 . Okt . v . I . beim Vorgehen gegen das zwei Tagemärsche
nordwestlich von Nola am Sanga gelegene Torf Nguka ,
dessen Häuptling Gabola schon der französischen Ver¬

waltung dauernd Schwierigkeiten gemacht hatte , von den

Eingeborenen durch einen Lungenfchnß getötet worden ,
mährend bei derselben Gelegenheit Bezirksrichter Tr . Seger
durch einen Schuß in den rechten Oberschenkel verwundet
worden war Aut die Nachricht von diesen Ereignissen ist
der Leiter i-es Bezirks Mittel -Sanga -Lobaye . Hauptmann
v . Putt kan : er , sofort von Mbaiki aufgebrochen , um

die aufständischen Dörfer zn unterwerfen . Er eroberte

mit der 6 . Kompagnie der Schutztruppen am 18 . Dezember
das Haupjdolf Ngukn nach hartnäckigem Widerstande und

begann sosor : die Verfolgung der fliehenden Gegner . Auf
unserer Seite wurden zivei Soldaten verwundet . Tie Ver¬

ließe des Gegners waren bedeutend . Ein weiteres Vorgehen
scheint noch gegen Häuptlürge nördlich und nordöstlich
von Nguku erforderlich , soweit sie sich der Aufstandsbeweg -

ruig aiigeschlofsen hatten .
Der Kronprinz .

Nach einer Meldung der Voffischen Zeitung ist der

K r o n p r i n z darüber entrüstet , daß Texte seiner Pri -

vattclegramme entstellt veröffentlicht werden . Er sei

allerdings der Meinung , daß das Militär geschützt wer¬

den müsse , habe aber auch die Auffassung , daß das nicht
mit ungesetzlichen Mitteln geschehen dürfe . Ter Kron¬

prinz verwahre sich gegen die Tarstellung , als ob er für
eine Willkürherrschaft zu haben sei.

Berlin , 8 . Jan . Ter Reichstagsabg . Graf Bruozewo
ZK ielzyns ! i, dev kürzlich seine Frau und ihren Vetter

und Liebhaber erschoß , hat sein Mandat uieder -

gelegt . - Jin Bürogebäude der Berliner Orts -

kranke n lasse kam es gestern zum Termin der Neu -

ann -.elduugeu nach der neuen Reichsversicherungsorüüring
zu einem lebensgefährlichen Gedränge . Viele Frauen , die

stundenlang aus Abfertigung warteten , fielen in Ohn¬
macht . Schließlich griff die Polihei ein und ordnete einen

rruppweisen Verkehr an .

Flensburg , 7 . Jan . Am 9 . Januar sollte auf Ver¬
anlassung der Flensburger Sozialdemokraten der Leiter
der sozialdemokratischen Partei , Vizepräsident des Fol -

kctings Staun aus Kopenhagen in Flensburg einen

Vortrag halten , in dem er Vergleiche zwischen dem preu¬
ßischen und dem dänischen Wahlrecht ziehen wollte . Ter

Regierungspräsident in Schleswig -Holstein hat , !vie die

Blätter melden , das Auftreten des dänischen Sozialdemo¬
kraten in Flensburg untersagt .

Euver Paschas Regiment .
K o a st a u trnope ! , 7 . Jan . Ter Chef des General -

staoes und etwa 200 andere Generale , Obersten und Oberst¬
leutnants sind pensioniert worden . Im Generachtab

sind wichtige Veränderungen eiugetreteu .

Albanien .
V a lo n a , 7 . Januar . (Ageuzia Stefaui .) Gestern

abend ist hier der Tampfer Meran aus Konstanti -

uopel eingetroffen . An Bord befanden sich 200 Soldaten
und 6 türkische Offiziere , die die Absicht hatten , bei Nacht

zu landen :md die Bevölkerung auszuwiegeln , um Jzzet
Pascba zum Fürsten von Albanien zu proklamieren . Die

provisorische Regierung ließ sofort im Einvernehmen mit
der Kontrollkommission und den holländischen Gxndar -

merieoffizieren die Türken feslnehmen . Tas Ereignis hat
einen tiefen Eindruck hervorgerufen . — Bei den türkischen
Offizieren wurden bedeutende Geldsummen gefunden .

R o m , 8 . Jan . Tie Tribnna meldet aus Valoua :

Nachdem die Regierung den Belagerungszustand verhängt
hat , hat sie. ein Kriegsgericht unter der Leitung der !

hoi ländlichen Offiziere eingerichtet . Tie holländischen Of - !

fixiere haben im Einvernehmen mit der Regierung die

Bevörkeruiig zu einer sofortigen Auslieferung der Waffen

gezwungen .
* >

Streik in Südafrika .
In Präloria sind die Eisenbahner in den A n s -

staud getreten , weil Entlassungen stattgefunden haben .
Tie Mflgsieder der Gewerkschoftsverbände erklären , den

Generalstreik für Südafrika zu proklamieren ,
falls bis Samstag keine Einigung erzielt worden ist .
Die Regierung hat zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ein freiwilliges Poltzeikorps errichtet .

London , 7 . Jan . Joseph Chamberlain hat in
einem Brief seinen Wählern in Birmingham mitgeteilt ,
daß er bei Gelegenheit der nächsten allgemeinen Wahlen
sich vvil der parlamentarischen Tätigkeit zurückziehen werde .
Er bedauert , seinen Wahlkreis , den er 37 Jahre lang
vertreten habe , aufgeben zu müssen , meint jedoch , daß

Birmingham einen jüngeren Mann brauche , der an den ?

parlamentarischen Kämpfen einen tätigeren Anteil nehmen
könne . - - Ms Nachfolger Joseph Chamberlains werden

dessen beiden Söhne genannt .

Benghafr , 7 . Jan . Gestern Nachmittag griff eine
Abteilung von Rebellen , die in der Umgebung von
Tmuriun standen von einem die ganze Umgebung beherr¬
schenden Hinterhalt aus eine Wagenkolonne an , die
mit Proviant von EI Abiar zurückkamen . Tie Begleit¬
mannschaft ging zun : Mrgrifs vor , worauf ihr zwei Kom¬

pagnien zu Hilfe kamen , die die Gegend säuberten . Tie

Aufständischen wurden zurückgetrieben und zerstreut . Sie

ließen zwauzigTvtc zurück und hatten viele Verwun¬
dete . Auf italienischer Seite wurden 16 Mann getötet und
5 verwundet .

Mexiko , 7 . Jan . (City ) . Alles in Mexiko vor¬
handene Papiergeld ist heute zwangsweise in Um¬

lauf gesetzt worden , nach Erlaß einer Verfügung von

Huerta , durch die die Noten aller Staatsbanken als gesetz¬
liche Zahlungsmittel bezeichnet werden , und rhre Ein -

nahnre für alle Zahlungen obligatorisch gemacht wird .
Tie Einlösung dieser Noten soll sichcrgeftellt werden durch
Fonds , die von den Ausgabebankeu aufgebracht werden .
Zur Regulierung dieser Fonds ist eine Kommission ein¬

gesetzt.

Aus Ser Fortschrittlichen Volkspartei
Urach , 4 . Jan . In einer mäßig stark besuchten

Veriaminlung fand gestern abend die Gründung einer

Ortsgruppe der VolksPartei statt . In den Vorstand
wurden gewählt : Kaufmann Fischer (Vorsitz ) , Gerbereibes .

Weuz (Schriftführer ) und Kaufmann Gseller (Kassier .)

Sitzgelegenheit auf den Bahnsteigen . Wo ein
Bedürfnis vocliegt . werden nunmehr auf allen Zwischen¬
bahnsteigen der Babnhöfe mit Bahnsteigurterführungen
Sitzbänke mit Windlchutzvorrichturq aufgestellt . Eine Zeich¬

nung der Bänke mit Preisangabe ist den Bauinspettionen
vom Hochb auiechnischen Bureau der Generaldirekiion be¬

reits zugegangen .
Verbilligung Ser .Hagelverficherungsprämie .

Ta die Nachschüsse, die der staatliche .Hagelversicherungs¬
fonds in den Jahren 1909 — 1913 für die württ . Mit -

gsieoer der Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschast
A . G . in Berlin zu übernehmen hatte , sich im Durch¬
schnitt der genannten 5 Jahre in mäßigeren Grenzen ge¬
halten haben , ist der von diesen Mitgliedern zugunsten des

Fonds zu bezahlende Zuschlag zur Nettoprämie , der im

Jahre 1909 von 40 auf 50 Proz . der Vorprämie erhöht
worden ist, mit Wirkung vom Jahre 1914 an kvieder auf
40 Prozent der Vorprämie ermäßigt worden .

Die Wohnhanshalte mit Küche , Kiichenantcil
uns ohne Küche .

Manche Wohnnngspolitiker , namentlich Hygieniker , wer¬
de ! , die „ Abortverhältnisse " für ebenso wichtig halten , viel¬
leicht noch für wichtiger als die „ Küchcnvcrhältnisse "

: allein
bei ihnen fällt die „ Beschreibung "' wohl weniger der Statistik
als der eigentlichen Wohnungsinspeklion zu und die „ Kü¬
chen " werden bei manchen Wohnungsstatistiken ohne weiteres
zu den Wohnränmen gezählt . Also beginnt Oberfinanzrat
Professor Tr . Losch seine Erläuterungen zu den statistischen
Erhebungen , die anläßlich der Volkszählung auf 1 . Dezem¬
ber 1910 bezüglich der Haushaltungen mit Küche , Küchen-
amctl und ohne Küche gemacht wurde !: . Bevor jedoch näher
zwischen den Zeilen gelesen werden soll , mögen die nackten
Zahlen vorausgeschickt werden . Unter den 537 816 Wohn¬
haushaltungen in Württemberg hei 2 437 574 Einwohner »,
sind 46390 Einzellebende , 79 276 Haushalte zählen zwei,
89 280 drei , 91827 vier , 77 632 fünf , 58131 sechs . 38 954
sieben, 24 636 acht, 14 572 nenn , 8123 zehn und 8151 elf
und mehr Personen . Bon den 537 816 Haushalten bewoh¬
nen 29 250 einen Wohnraum , 134 453 zwei , 161039 drei ,
16142S vier , 51 700 fünf , 27 236 sechs , 13 960 sieben, 8380
acht, 4080 neun , 2760 zehn und 3288 mehr als zehn Wohn »
räume . Küchenanteil haben von den 537 816 Haushaltungen .
21142 , küchenlos sind 15 361 . Es sind somit 501313 .Haus¬
haltungen mit Küchen versehen , das sind 93,3 Prozent , Kü»

chciianteitlge sind es 3,9 Proz . und Küchenlosc 2,8 Proz .,
somit im ganzen 6,7 Proz . oder über 1 Sechzehntel aller
Wohnhaushalte ohne eigentliche eigene Küche, damit keines¬
wegs ohne Kochgelegenheit . Ties wäre nun immerhin be¬

denklich, ivenn nicht konstatiert werden könnte , daß die
9327 küchenlosc uird 6344 Anteilsküchenhaushalte mit nnv
einen : Wohnraum sich fast völlig erschöpften in den Haus¬
halten mit 1 oder 2 Personen : so kommt es, daß die küchrm-

losen Wohnungen oder Haushalte bei dm „ Einzellebm -
Len ' weitaus die Mehrzahl aller überhaupt gezählten kü-

chenlvsen Wohnungen bilden (9503 oder 61,9 Proz ) , die
Küchenanteilswohnungen dagegen mit 5000 , also 23,6 Proz -,
Wenigstens einen bedeutenden Bruchteil . Um übrigens genau
die Kochgelegenheiten sesistcllen zu können , wäre es notwendig
gewesen, auch die Wohnräume mit Kochöfen aufznnehmm , waS
jedoch unterblieben ist . Sodann ist auch zu berücksichtigen,
daß bei den „Einzellebenden " das Bedürfnis nach einer
Küche vielfach wegfällt , da sie auf fremden Tisch angewie¬
sen sind . Beruflich entfallen von den 36 503 württem -

bergischen Haushalten mit „mangelhafter " Küchenausüatt -

nng 10 765 auf die gewerblichen Berufe aller Arten und
Stellungen , 6070 auf Land - und Forstwirtschaft , 3038 auch
Berufslose aller Arten , also Pensionäre , Rentner , aber auch
Arme , 1401 ans Verkehr und Handel , 385 auf öffentliche
und freie Berufe ; Professor Tr . Losch fügt hiezu beit
bemerkenswert ist dabei noch , daß bei der Land - und Forst¬
wirtschaft die Küchenantcilswohnungen außerordentlich virL
häufiger im Verhältnis zu den küchmlosen auftreten , alK
sonst. Vergleicht man nun das Land mit der Großstadt , so.

fällt der Vergleich zn Ungunsten von Groß -Stuttgart auA. i

.Haushalte ohne Küche und mit nur Küchcnanteil sind häu¬
figer als im Laudesrest , denn beide zusammen kommen in
Stuttgart in 8,3 Proz . aller Fälle vor , im Landesrest
aber nur 6,6 Proz . Unter dm 64 282 Haushaltungen i«
Groß -Stuttgart bei 286 218 Einwohnern sind 4227 Lim-

zellebende, 9276 Haushalte mit zwei, 12 600 mit drei , 12 634-
mit vier , 10133 mit fünf , 6884 mit sechs , 3929 mit siebe »,
2118 mit acht, 1124 mit nenn , 584 mit zehn und 698
mit elf unü mehr Personen , Bon den 64 232 Haushalte »!
bewohnen 3405 einen Wohnraum , 11241 zwei, 17 307 dreh ,
14 054 vier , 7304 fünf , 4331 sechs , 2688 sieben, 1521 acht,
821 neun , 513 zehn uno 743 mehr als zehn Wohnräume .
Küchenauteilig sind von den 64 232 Haushaltungen 2656, .
küchenlos 2654 . Es sind somit 68 922 Haushaltungen mit

Küche versehen, das sind 91,7 Proz . , Küchenanteilige urwi

Küchenlose sind es 8,3 Proz . Tabei ist jedoch zu ver¬
merken , daß die Küchenanteilswohnung ans dem Laiü ^
sehr viel häufiger ist als in Stuttgart , sodann , daß eS.
küchenlose Wohnungen in Haushalten mit über 5 Personen iw

Groß -Stuttgart nur 21, im Landesrest aber 445 gibt . Jwi
manchen Fällen wird auch der Zufall am Zähltig eine!
Rolle gespielt haben , besonders bezüglich der PersonenzahL
in der Haushaltung . Tiefer Teil der Volkszählung wur « l

noch dem Jndividualsystem aufgebaut und die einzelnen
Haushaltungen geschieden in reine Familirnhaushalte , Haus¬
haltungen mit Gewrrbegehilsen , mit Mietern , mit Timst - -

boten , mit Metern und Dienstboten , mit Gewerbegehilse «
Meiern und Dienstboten , und alle übrigen Haushalte . Da¬
bei wurde sestgestellt, daß 348813 reine Familienhaushalp -

ungen in Württemberg und 30117 solche in Stuttgart bs»-

stchen, und 189 003 Haushalte mit Familienangehörigen « M

samilienfremden Personen bezw . 34115 solcher in der Lan -

desgroßstadt sich vorfindm .

Die Stuttgarter Mona Lisa .
Man schreibt der Straßburger Post : An einem Frühst ^

liugsmorgen in , Jahre 1857 fielen einige Strahlen der«

Märzensonne durch ein Fenster des nordöstlichen TeilH
der Stuttgarter Kunstschule und streiften ein mH

angekommenes , aber offenbar sehr altes , weibliches Bild ^

nis , das auf einer Staffelei im vorteilhaften SeitenlichK ^

stand . Vier junge Künstler betrachteten es , Albert KappiZ !

(heute Professor : der Landschaftsmalerei ) , Heinrich Schani
mann , ein seit einem Menschenalter und mehr in München
arbeitender Genremaler , der Steinzeichner Ignaz Hubetz ^
( schon seit 50 Jahren tot ) und der Schreiber dieser Zeile « , s
Prof . Wagner , Lehrer der Bildhauerei an der Schule , i

nägerte sich uns und teilte uns mit , daß das Bild VM
Leonardo da Vinci gemalt sei und die Mona Lisa , dick !

Gattin des Franzosen del Giocondo vorstelle . Es sei >Ü0 S

4090 Gulden von , Museum angetanst , ein sehr niedrige «;

Preis , selbst wenn das Gemälde nur eine Copie sei«! s

sollte Ick gestehe , daß ich gerade nicht entzückt vvH

diesem Kunstwerk war , obgleich ich die korrekte ZeichnunA
und die vorzügliche Modellierung der gereiften Frau mch
den edlen , übereinander gelegten Händen , bewunderte « .
Uebrigcns zweifelte niemand daran , daß das GemäldÜ -

eine Arbeit Leonardos sei . Es wurde neben andern itw< >

lienischen Renaissancebildern aufgehängt , viel betrachtet «, ^
aber niemals kopiert , denn dazu lud die erdige Farbe » ,
d« Schotten und der Mangel an einem warmen Fleische
ton nicht eii:

Hocherstaunt war ich aber , als ich neun Jahre späteck
die Mona Lisa rm Louvre zu Paris wieder sah . Ja , da^

war , bis auf die geringste Kleinigkeit , aufs genauest
dieselbe Maie,ei . cnejelben freundlichen , aber nicht schck
ausdrucksvollen Augen , derselbe süßliche Mund und —

dieselben nach gedunkelten Farben , welche die meiste :: a»§
uns gekommenen Oelgemäld « des großen slorewtinischevl
Meisters kennzeichnen . Kurz — die Stuttgarter rmd dÄ



Pariser Mona Lisa sind sich so vollkommen gleich (kon¬
gruent , könnte man sagen) , daß , wenn der Direktor des
Louvre beide Bilder neben einander sehen würde , es
-bin ginge wie dem „ Mann im Osten"

, aus Lessings
Nathan : er würde , wie jener , der die falschen Ringe von
echten nicht mehr unterscheiden konnte, auch die beiden
Liias nicht voneinander unterscheiden können. Ms nun
vor jzwei Jahren die für das Original : geltende Joconde
im Louvre entwendet wurde , stellte es sich merkwürdiger¬
weise heraus , daß auch die Mona Lisa ans dem Stuttgarter
Museum verschwunden war . (Gestohlen konnte sie nicht
Win : wohl aber entdeckte man sie , nach kurzer Nachforsch¬
ung , im Korridor eines Ministeriums (wenn iH nicht irre ,
dem des Innern ! ) . Das Bild hängt längst wieder rn
der Kunstschule und wird hoffentlich seinen Platz nie wieder
verlassen Den „bestrickenden Reiz " aber , den manche
Knnftrichter der Gattin Giocondos andichten , werden Wohl
wenige Beschauer in dem Pariser , wie in dem Stutt¬
garter Bild gefunden haben.

Lubmisftonsblüte.
Aus Unter Hein riet wird der „Weinsberger Zeit¬

ung " geschrieben :
Eine kaum glaubliche Submissionsblütc must von der

Tc '
igemcinde Oberheinriet berichtet werden . Dort wa¬

ren für die Schule zwei Kästen zu fertigen. Ter Anwalt
der Teilgemeinde ließ die Schreiner auf sein Amtszimmer
laden und legte diesen eine kleine Zeichnung vor und fragte,
was für die Kästen verlangt werde . Der einzige hiesige
Schreiner , der die Berechtigung hat , den Meistertitel zu
führen, verlangte 110 Mark für die beiden Kästen . Zu
diese:» Gebot machte nun der Herr Anwalt gerade kein
freundliches Gesicht ; ein anderer Schreiner, der die Arbeit
f» ausgerechnet hatte , daß. noch ein anständiger Arbeitslohn
verblieb , verlangte 80 Mark, aber auch dieses Gebot fand
keine Gnade vor den Angen des Anwalts , indem er bemerkte,
er könne die Sache auch ausrechnen, das sei noch diel zu
lener. Der ebenfalls anwesende Gemeindepfleger sagte nach
einer kurzen Auseinandersetzung mit den Schreinern, es sol¬
len einmal 75 Mark veäangt werden , aber auch dieses
Gebot war noch zu teuer, noch nicht für 70 Mark würden
die Kasten genehmigt . Es dauerte eine Weile , bis sich
einer der anwesenden Schreiner zu dem Gebot von 70 M
herbeiließ, obwohl hierbei nichts mehr zu verdienen war . End¬
lich erklärte derjenige, der zuerst 110 M verlangt hatte,
die Kästen für 70 M anfertigen zu wollen, ermäßigte also
'ein erstes Angebot um 40 M . Dies verursachte bei den
andern Schreinern eine gewisse Aufregung und sie sagten ,
wenn , doch nichts mehr an den Kästen verdient werden soll,
machen loir die Kästen noch billiger und boten 69 M , der
Zuschlag erfolgte , aber der erste Schreiner verlangte nach¬
träglich 68 M , wieder erfolgte der Zuschlag , es wurden

^min 67 M und sogar 66 M verlangt und ein drittesmal
erfolgte der Zuschlag , erhielt aber die Genehmigung nicht .
Nun ermäßigte der erstgenannte Schreiner sein Angebot noch¬
mals und zwar auf 60 M , hat also seine erste Forderung
»ou 110 M um 50 M ermäßigt ; die übrigen Schreiner
ließen nun von diesem entwürdigenden Handel ab und cs
wird nun der Schreiner die Kästen zur Anfertigung erhalten,
von dem maii ein solches Handeln am wenigsten erwartet
hätte . Angesichts dieses beschämenden Verhaltens fragt man
sich billig, was helfen alle Bestrebungen zur Besserung der
Lage des Handwerks, was helfen Meisterkurse , Buchführungs¬
und Preisberechnungskurse, die seitens der Regierung mit
viele« Opfern eingerichtet und unterhalten werden , was
Helsen ferner Innungen , wenn ihre Mitglieder sich selbst
so zerfleischen wie hier ? Muß da die Kundschaft nicht
denken, wenn eine genau berechnete Arbeit gelceiert wird,
der Mann hat mich übernommen, kann er bei dieser Arbeit
ikW nahezu die Hälfte des angesetzten ^Preises herunter-
grhen, dann habe auch ich ein Recht, ihm den Preis zu be¬
schneiden. Aber auch nach einer anderen Richtung gibt diese
Submission zu denken . In Land und Reich wird so sehr
über das Submissionswesen geklagt, und die Regierung ist
bestrebt, hier besseres zu schaffen, aber was sollen alle
diese ehrlichen Bestrebungen der Regierung, wenn in einem
Fall wie hier die Gemeindebehörde einen Gegenstand in
10 Minuten dreimal vollständig ausbietet, trotzdem sie sich
sagen muß, daß der Piers an und für sich schon sehr
nieder ist und außerdem am andern Tag noch ein Nach-
gckbvt annimmt ! Es ist eine schöne Sache um die Wahr¬
ung der Interessen einer Gemeinde , aber nicht zum Scha¬
den ihrer erwerbstätigen Bevölkerung wie in diesem Fall .

Nreisturufahrt . Vom Kreisausschuß des 11 . Turn -
kreiseS Schwaben wurde als Tag der Abhaltung der Kreis-
turnsahrt , verbunden mit volkstümlichem Wettturnen und
Spftlen aus dem Rvsenstein bei Heubach, der 19 . A »li
Stählt.

Stuttgart , 8 . Jan . Ter Arbeitgeberverband der
Herren- und Tamenkleiderfabrikanten teilt mit : Eine Aus¬
sperrung seitens unseres Verbandes erfolgte nicht, vielmehr
haben sämtliche organisierten Zuschneider bei den Firmen
Dreifuß und Lehnrann , Rosenstern und Kann , Fnrchheimer
und Strauß ünd Mendel And Levy unterm 28 . Nov . die
Kündigung per 1 . Jan . 1914 eingereicht, die von den Fa¬
brikanten akzeptiert worden ist . Nachdem wir eine Bestreik-
nng einzelner Verbandsmitgliedcr nicht Massen können,
haben daraufhin diejenigen Firmen , bei denen eine Kün¬
digung nicht erfolgt war , ihrerseits die Kündigung der
organisierten Zuschneider gleichfalls per 1 . Jan . vorge-
nommen . Hierbei kamen inkl. Göppingen 8 bis 10 Zu¬
schneider rn Frage .

Stuttgart , 7. Jan. Oberfinanzrat Klett wird aus
Gesundheitsrücksichten seine Stelle im Vorstand der Würt -
tembergrschcn Bankanstalt, vormals Pflaum und Co ., nie-
brrlegen. An seine Stelle trtit Ministerialrat Tr . Hegel -
« airr aus dem Finanzministerium in den Vorstand der
Württcmbergischen Bankanstalt über. Er war seit mehreren
Jahren königlicher Kommissar bei der StaatsschuldcnkaKe.

Reckarsulm , 7 . Jan . Das 1 Jahr 8 Monate alte
Kind des Flößers W. Rückert hat durch Verbrühen schwere
Brandwunden erlitten, an dessen Folgen es gestorben ist.
Die Mutter hatte einen Topf siedenden Wassers auf den
Boden gestellt . Nicht weit davon hatte sich das Kind auf
de« Boden niedergelassen . So kam es, daß sich, als der
Tops umgestoßen wurde, der gan^e Inhalt über das Kind
ergötz. G ist unter schrecklichen Schmerzen gestoben.

Nah und Fern .
Li« erdichteter RanbanfaL.

Aus Zuffenhausen wird berichtet : lieber die Feier-
Lüge weilte ein bei den Dragonern in Luowigsburg die¬

nender junger Mann Lei seinen Eltern hier auf Besuch.
Als er abends in seine Garnison zurückkehren wollte , ver¬
säumte er den Zug. Aus Angst vor Strafe kam er aus
die unglückliche Idee , seinen Vorgesetzten zu erklären, daß
an jenem Abend an ihm ein Raub verübt worden sei .
Nachdem er den Zug versäumt hatte, habe er den Plan
gefaßt, zu Fuß nach Luüwigsburg an der Bahn entlang
zu gehen . Bei der Alcxanderbrücke sei er plötzlich von
zwei Italienern angefallen, geschlagen und seiner Barschaft
beraubt worden. Um diese Angabe zu bekräftigen , zeigte er
seine zerrissene Uniform und seinen zerbrochenen Säbel vor.
Jetzt hat er ein volles Geständnis abgelegt . Er hatte
Uniform uno Säbel selbst vernichtet .

Ein Bilv des Jammers .
Ter Metallarbeiter Ludwig Freylcr in Mann¬

heim erwürgte seinen einjährigen Sohn und schoß
sich dann ans dein Friedhöfe am Grabe seiner Frau selbst
eine Kugel in den Kops . Tie Tat ist dadurch umso
schrecklicher, als die verstorbene Frau im Spätjahr 1913
ihre beiden Kinder zu ermorden versuchte. Bei einem
Kinde ist damals der Mord gelungen , das andere konnte
von seinen sclyveren Verletzungen geheilt >verden . Eben
dieses Kind hat nun , wie die „Neue Badische Landes -
zcirnng " berichtet, der Vater erwürgt .

Kleine Nachrichten .
In Stuttgart kam es in einem Hause der Nugu-

stcnstraße zwischen einem 30 Jahre alten Friseur und einem
21 Jahre alten Hilfsarbeiter zu Streitigkeiten, in deren
Verlauf der elftere auf den Hilfsarbeiter 3 scharfe Schüsse
abgab , die diesen in den Rücken trafen und schwer ver¬
letzten . Ter Verletzte wurde in das Katharinenhospital
übcrgesührt. Ter Täter , der nach Verübung der Tat flüch¬
tete, ist noch im Laufe der Nacht festgenommen worden.

Tie Nachricht , baß der frühere Besitzer des abgebrann¬
ten Gasthauses zum „ Hirsch" in Cleebronn OA. Brak-
kenheim, jetzt in Tuttlingen wohnhaft, verhaftet sei, be¬
stätigt sich nicht. Es lag ein Haftbefehl überhaupt nicht
vor.

Zwischen Bieringen und Eyach ist ein Reisender aus
dem Personenzug Tübingen-Jmmendingen gestürzt - Er
erlitt Verletzungen am Hinterkopf und Quetschungen am Rük-
ken . Weder von dem Perfoncnzug noch von zwei länderen
Zügen, die die Strecke befuhren, wurde der Verunglückte
erfaßt .

Ter 24 Jahre alte stellenlose Josef Schauert, der in
der Nenjahrsnacht in Wiedenbrück nach erregtem Wort¬
wechsel seine Mutter und seine 7 Jahre alte Schwester
ermordete und seinen 20 Jahre alten Bruder verwundete
und dann flüchtete, ist in der Näh« des Rittergutes Lüzen
bei Leidig tot aufgefunden worden.

In Königsberg i. Pr . sind der Fischer Unruh und
seine zwei erwachsenen Söhne , als sie bei Zimmerbude das
Eis des Seekanals mit Schlitten überschreiten wollr-m, durch
das morsche Eis gebrochen und ertrunken .

In Wismar herrschte am Mittwoch bei starkem Süd¬
weststurm Hochwasser. Tie im Hafen gelegenen Straßen
sind überflutet und das Wasser ist in die Häuier eingc-
drungen . — Infolge von Südweststurm ist die Warnow
abermals im Steigen begriffen . Tie Fluten haben bei Ger¬
berbruch und an den angrenzenden Straßen die Keller über¬
schwemmt.

Ter Berliner Schriftsteller Julius Freund , Verfas¬
ser der im Berliner Metropoltheater zur Aufführung ge¬
langenden Revuen und Operetten, ist 51 Jahre alt , in Par -
tcnnrchen gestorben .

In Kiel erschoß der Kellner. Hingst seine Braut ,
die Schneiderin Zett, die das Verhältnis mit chm zu lö¬
sen beabsichtigte , mW durchschnitt sich darauf mit einem
Rasiermesser die Kehle.

Im Stadttheater in San Juan sollte eine Weih -
nachtsbescherung armer Kinder stattfinden. Als die Türen
des Theaters geöffnet wurden, entstand ein Gedränge, bei
dem 4 Kinder getötet und 18 schwer verletzt wurden.

Gerichtssaal .
Beim „Hannes ."

scd . Mm , 5 . Jan .
Bor dem Kriegsgericht der 27 . Division hatte sich der

in Stuttgart geborene Arbeitssoldat und Soldat 2 . Klasse
Julius Freitag wegen versuchten Mords an einem Vor¬
gesetzten im Dienst u. a. strafbaren Handlungen zu verant¬
worten. Freitag besitzt eine umfangreiche Strafliste . Schon
mit 13 Jahren hat er auf einer Nachnahmesendung den
Geldbetrag von 1 M auf 11 M gefälscht und das Geld
erhoben. Tie dafür empfangene Strafe von einem Dag Ge¬
fängnis wurde chm zwar im Gnadenweg erlassen , eine nach¬
haltige Besserung trat aber nicht ein . Freitag machte im
Gegenteil mit dem Gericht noch recht häufig Bekanntschaft .
In der Hauptsache zieren allerdings seine Strasliste Poli¬
zeistrafen , da er geregelte Arbeit nicht gerne hatte und lieber
als Landstreicher im Lande herumzog . Im November 1910
wurde er dann beim Regiment 126 in Straßburg einge¬
stellt, er desertierte aber schon nach acht Tagen , wurde
wieder ergriffen und auf 8ffz Monate nach Rastatt in das
Festungsgefängnis geschickt. Nach der Einstellung zur Truppe
wurde er wieder fahnenflüchtig, aber schon nach wenigen
Tagen eingeliesert und 13 Monate nach Rastatt gebracht .
Seit 21 . Januar 1913 befindet sich Freitag hier im Fest¬
ungsgefängnis bei den Arbcitssoldaten. Ta hat er sich
ziemlich gut gesühftt, wenigstens wurde er nur wegen Klei¬
nigkeiten gemeldet und hat nie eine Strafe erhalten . Im
Oktober v . I . wurde der Unteroffizier Jäckle vom Wein¬
gartner Regiment als Anfsichtsbeamter zum „Hannes" kom¬
mandiert . Da dieser vom Vorstand des Gefängnisses zu
strenger Handhabung der Ordnung angehalten wurde, glaubte
Freitag , daß nur er von Jäckle in besonderer Weise schi¬
kaniert und gedrückt werde, und er war auch der Meinung,
daß Jäckle auch den Unteroffizier Fäßle gegen ihn aufge¬
bracht habe . Das erzeugte in Freitag einen Haß gegen
Jäckle und die Absicht, ihn bei Gelegenheit aus dem Wege
zu räumen . Am 20. November v . I . war Freiwa mit noch
drei Arbeitssoldaten unter Aussicht des Unteroffizier» Fahle
im Hose der Grenadierkaserne mit dem Ausladen von aus¬
gehobener Ett >e beschäftigt . Durch einige Bemerkungen des
Unteroffiziers über den größeren Fleiß der anderen fühlte
sich Frertag gekränkt . Beim Abmarsch zur Pause trat er
ohne Erlaubnis aus dem Glied und kehrte zum Arbeitsplatz
zurück, ließ die Zurufe des Unteroffiziers unbeachtet und
zog seine Jacke an . Der Unteroffizier stellte Freitag da¬
raufhin zur Rede, worauf dieser sagte , so arbeite er nicht
mehr weiter. Auf dieses hin wurde vorschriftsmäßig die
Arbeit eingestellt und der Rückmarsch zum Festungsgesängnis
angetreten. Dort angekommen , wurde Wegtreten zur Hand¬
werkerstube kommandiert. In der Stube ergriff Freitag
als der Unteroffizier Jäckle unter der Türe seines neben der
Stube siegelten Zimmers sichtbar wurde, eine auf dem

Tisch liegende Schneiderschere und stach damit aus Jäckleein . Dieser erhielt drei Stiche in den Rücken und einenin den rechten Vorderarm und stand 18 Tage in ärztlicher
Behandlung . Freitag gab das alles zu . Er sagte aus¬
drücklich daß er die überlegte Absicht hatte, Jäckle zu töten.Er habe diesen Vorsatz schon nach dem Austritt auf dem
Kaseruenhof mit Fäßle gefaßt ünd aus dem Rückweg zum
Fesrungsgefängnis sich überlegt; wie er di« Tat ausführen
könne . Ta er vorausgesehen habe , daß er nicht mehr auf
sein Zimmer kommen wette , um sich mit seinem Taschen¬
messer zu versehen, habe er daran gedacht, in der Handwcrkcr-
stube irgend ein Handwerkszeug zur Tat zu benützen . Tie
Schere sei ihm am besten geeignet erschienen, weil die Schu-
stennesser zu kurz gewesen seien. Freitag brachte in der
Verhandlung eine Anzahl von Vorfällen zur Sprache, aus
denen hervorgehen sollte, daß er von Jäckle und Fäßle
schikaniert worden sei . Es stellte sich aber bei fast allen
dieserr Sachen heraus , daß die Maßnahmen vom Worstanbdes Festungsgesängnisses für alle Arbeitssoldatrn gleichmäßig
getroffen worden waren . Ueber Freitag wurde geklagt, daß
er träge und faul gewesen sei . Ter Anklagevertreter hielt
nach dem eigenen Geständnis des Angeklagten Mordversuch
für vorliegend und beantragte 10 Jahre Zuchthaus, das
Gericht war aber der Ansicht, daß die Tat ohne Ueberleg-
ung ausgeführt worden sei und verurteilte Freitag wegen ver¬
suchten Totschlags an einem Vorgesetzten im Dienst und we¬
gen Gehorsamsverweigerung und Achtungsverletzung vor ver¬
sammelter Mannschaft zu 6 Jahren 14 Tagen Zuchthaus,
zur Entfernung ans dem Heere und 3 Jahren Ehrverlust.

Die „ btutschwitzende Heilige " von Laibach .
Vor dem Landesgericht zu Laibach fand heute die

Verhandlung in dem Betrugsprozeß statt , der vor ei¬
nigen Monaten irr Form von Interpellationen den Land¬
tag in Kram und auch das österreichische Abgeordneten¬
haus beschäftigt hatte . Angeklagt war die ehemalige Magd
Johanna Jerolle , die zuerst im Kapuzinerkloster jn
Fiume , später im Pfarrhof in Wodica bei Laibach als
„ Heuige " austral . Sie geriet an bestinrmtcn Tagen jeder
Woche in Vcrzückungszu st ände , wobei sie an .Kopf,
Brust , Händen und Füßen an jenen Körperstellen , wo sich
die Wundmale Christi befunden haben, Blut schwitzte .
Das Auftreten dieser „ Heiligen " rief förmliche Wall¬
fahrten der Bevölkerung hervor , wobei zahlreiche
Gläubige um größere Geldbeträge geprellt wurden . Ein
Laibacher Fiaker ertappte die Jervfse eines Tages dabei,
als sie in einem Schlachthaus frisches Kalbsblut
holte , das sic zu ihren Vorführungen benötigte . Die An¬
geklagte. behauptete in der Verhandlung , sie sei vor vier
Jahren als Magd in einem Benediktinerinnenlloster von
einer Nonne zur Darstellung ihrer Verzückungsznstände
und des angeblichen Blutaustritts beredet worden . Die
Verhandlung ergab , daß der Sarajewoer Erzbischofs
Stadler die Angeklagte in Fiume besucht hatte . Auch
der Laibacher Fürstbischof Jcglie wohnte einer
Vorführung bei und stellte der Angeklagten einen Em¬
pfehlungsbrief aus . Bei den Wallfahrten nach Wodica
mußte oft ein großes Gendarmcrieaufgebot die Ordnung
ausrechterhalten . Einen Teil des ihr von den Gläubigen
für Las Lesen von Messen gegebenen Geldes lieferte sie an
vasSalesianerklvster in Laibach ab . Mit dem angeblichen
B l u t der „ Heiligen " wurde von der leichtgläubigen Be¬
völkerung ein schwunghafter Handel betrieben ^
Biele Leute nahmen in Flaschen das Wasser, in dem
die blutige Wäsche der Jerofse gewaschen wurde , mit . Ti «
Angeklagte wurde zu zehn Monaten schwere «
K crkers verurteilt .

Vermischtes .
Der „königliche Parsifal " in Berlin .

Man schreibt uns aus Berlin :
Nun ist der „Parsifal " auch ins „Königliche Opern¬

haus " eingezogen, das sich zu seinem Empfange auch
äußerlich gerüstet und ein dem Charakter des Weiheftst-
spiels angepaßtes Gewand angelegt hatte . Man hat zu
dem Zweck unter -Opferung der Prosceniumslogen und
einiger Parkettreihcn einen im romantischen Stil gehal¬
tenen dekorativen Aufbau vor und um den Vorhang
ausgestellt , der nicht nur der Stimmungsmache sondern
vor allem dem praktischen Theaterzwecke dienen will , im
Jntcresie der Erhöhung der Illusion , die 'Entfernung
Zuschauerraum und Szene zu vergrößern . Leider ist der
romantisch -maurische Prunkstil auch bei dem Bühnenbilde
des Gralstempels zur Durchführung gebracht und damit
ein üppiger orientalischer Tekorationsrahmen geschaffen
worden , der zu dem verinnerlichten Wesen des Werkes
schlecht passen will - Von dieser, auf äußerliche Wirkung
ausgehenden Anordnung , die auch in der theatralischen
Aufmachung des Zaubergartens Klingsors geflissentlich
in die Erscheinung tritt , abgesehen, ist indessen in der
Pom Generalintendanten Grafen Hülsen persönlich be¬
sorgten Inszenierung und Regieführung der ernste Sinn
nicht zu verkennen, der eigenartigen Stimnrung ihr Wirk¬
ungsrecht zu wahren . Ans dieser Absicht heraus hat man
auch die das Orchester umkleidende Schallwand durch an¬
gemessene Höherführung zu einem .Schalldeckel ausgebaut ,
der den Gedanken, den grellen , materiellen Orchestertoll
zum Klange mystischer Verklärung äbzudämpfen glücklich
verwirklicht . Wenn selbstverständlich auch der Schall¬
deckel nur als Surrogat des von Wagner geforderten ver¬
deckten Orchesters gelten darf , so kam doch die musikalische
Wirkung des Jnstrnmentalchärakters dem Bayreuther Vor -
brlde .um so näher , als die von Leo Bl e ch mit untrüglichem
Feingefühl gekettete Königliche Kapelle an blühender
Klangschönheit und verklärter Turchgeistung Werte schuf,
die den musikalischen Teil der Lkufführung zur Höhe der
Vollendung emporhob . Und auf dieser Höhe stand unter
den auf der Bühne wirkenden Solisten auch der Gnrne -
manz Paul Knüpfers , dem es am besten gelang , die
Figur aus dem Nebel der Mystik in das warme Licht herz¬
gewinnender Menschlichkeit zu rücken . Meniger gut wollte
das Frau L effler -B urcka rd als Kundry und Walter
Kirchhofs als Parsifal glücken , so Ausgezeichnetes sie
auch im rein Gesanglichen leisteten . . A G.



L » k « leS .
Wildbad , den 9 . Januar .

* Einen schönen, harmonischen Verlauf nahm die am
Dienstag, 6 . Januar , vom Evangelischen Jünglings -Verein
veranstaltete Weihnachtsfeier. Der Besuch war ein sehr
guter ; der Saal und das Nebenzimmer des Gasthauses
„ Zur alten Linde" waren bis auf den letzten Platz besetzt .
Durch den gemeinsamen Gesang « Fröhlich soll mein Herze
springen" wurde die Feier eröffnet. Hierauf richtete Herr
Stadtvikar Keppler einige begrüßende Worte an die An¬
wesenden . Das reichhaltige Programm, das die beiden
Aufführungen «In der Christnacht vor Paris " und „ Als
das Elsaß noch französisch war" , bei den die Mitwirkenden
großartig spielten , und verschiedene Deklamationen enthielt,
die gut vorgetragen , wurden, bereitete den Erschienenen
genußreiche Stunden. Der Chorgesang „Die Abendglocken
rufen" kam gut zu Gehör . Einen musikalischen Genuß
boten zwei vierhändig am Klavier gespielte Musikstücke.
Der gemeinsame Gesang „Lobe den Herren , den mächtigen
König der Ehren " bildete den Schluß der wohlgelungenen
Feier .

* In letzter Nacht hat sich plötzlich ein gewaltiger
Witterungswechsel eingestellt . Das schon seit mehreren
Tagen anhaltende winterliche Wetter ist durch starken Regen
abgelöst worden, der auch heute morgen noch anhält. Dos
für Sonntag angesetzte Rodelwettrennen wird wohl bei dieser
Witterung auf den nächstfolgenden Sonntag verschoben
werden müssen .

* Heute abend 8 Uhr gibt im Saalbau zu Pforzheim
die Meininger Hofkapelle , unter Leitung ihres
Generalmusikdirektors Hr. Dr . Max Reger , ein Konzert.

Letzte Nachrichten.
München , 9 . Januar . In der gestrigen Landtags¬

verhandlung kam bei Beratung des Militäretats der sozial ,
demokratische Abgeordnete Schmitt auf die Zaberner Ange¬
legenheit zu sprechen, wobei er gegen das Verhalten des
deutschen Kronprinzen und des preußischen Kriegsministers
scharfe Ausfälle richtete .

Berlin , 9 . Januar . Der Hotelwirt Mühlan, der im
August v . I den Schlächtermeister Sledz getötet hatte, ist
vom Schwurgericht wegen Körperverletzung mit Todeserfolg
unter Zubilligung mildernder Umstände zu 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden.

Stockholm , 9 . Januar . Die Beisetzung der Königin
Witwe Sofie von Schweden fand gestern früh von der
Schloßkapelle aus statt.

Koustaulinopel , 9 . Jan . Fast alle Militärattaches
im Auslands werden abberufm und durch neue ersetzt werden.

Blömfonteiu , 9 . Jan . Der Streik , der in den hies.
Eisenbahn-Werkstätten begonnen wurde , hat sich als ein
Fehlschlag erwiesen

Gedankensplitter .
Hast du getan, was deine Pflicht, verläßt dich auch der

Himmel nicht .

Ehrlich sein, ist doch das beste ; ist'S nur kümmerlich ,
steht's doch feste.

In feinen Gesellschaftskreisen gilt
es als ganz selbstverständlich , das;
bei festlichen Abenden am Schlüsse
der coffeinfreie Kaffee Hag gereicht
wird . Er ist besonders sein im Ge
schmack und verursacht keine Schlaf¬
losigkeit.

Druck und Verlag der Bsrny . tzof« <mnsK«!i Vuchdruckerei
in Wildbad . — Verantwortlich : U . Reinhardt daielLst .

Wekanntmachung
betreffend

die Anmeldung der Militärpflichtigen zur
Aufnahme in die Rekrutierungs -Stammrolle .

Auf Grund des Reichsmilitärqesetzis und der deutschen
Wehrordnung Par 2ö und 45 kk wird folgendes bekannt
gemacht :

I . Zum Zweck der Aufnahme in die Rekrutierungsstamm¬
rolle haben sich in der Zeit

MM- vom 1. biS IS . Januar 1S14
bei der Ortsbehörde zu melden :

1 . Alle im Kalenderjahr 18S4 geborene « und
daher mit dem Beginn des Jahres 1914 in das militär¬
pflichtige Alter eingetretenkn jungen Männer, welche dem
deutschen Reiche angehören (einschließlich derjenigen, welche
die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst erlangt
haben und ihre Zurückstellung nicht beantragen) .

Diese haben bei der Anmeldung ihr Gedurtszenguis
vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht in ihrem Geburts¬
ort selbst erfolgt.

2 . Alle Militärpflichtige » früherer Altersklassen
und zwar so lange , bis eine endgültige Entschei¬
dung über ihre Dienstpflicht erfolgt ist. Dazu ge¬
hören insbesondere die wegen zeitiger Ausschließunge-gründe,
wegen zeitiger Untauglichkeit, in Berücksichtigung bürger¬
licher Verhältnisse oder als überzählig Zurückgestellten .

Diese Anmeldungspflichtigen haben bei der Anmeldung
den im ersten Militärpflich .jahr erhaltenen Losnngsscheiu
vorzulegen und etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff
des Wohnsitzes , des Berufs, des Standes usw .) dabei an¬
zuzeigen .

Befreit von der Wiederholung der Anmeldung
sind nur diejenigen Militärpflichtigen , welche für eine «
bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrück¬
lich hievon entbunden oder über des laufende Jahr hinaus
zurückgestellt worden sind .

3 . Eingewauderte , bei früheren Aushebungen Ueber -
gangene rc. (R .-M -G . Par . 1l ), wslcke im militärpflich¬
tigen Alter stehen.

II . Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen
Orts zu erfolaen, an welchem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt hat.

Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nicht blos vorüber¬
gehende Aufenthalt , ohne Rücksicht darauf, ob er von be-
stimmter oder unbestimmter Dauer ist . Daher haben sich
Haus - « ud Wirtschaftsbeamte , Haudlnngsgehilse »,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter , Dienstboten und in ähn¬
lichen Verhältnissen lebende Personen an dem Orte zur
Rekrutierungs -Stammrolle anzumelden, wo sie in Diensten
stehen, es wäre denn, daß sie nur tagsüber wegen ihres
Dienstes dahin kommen und in einem anderen Orte ihre
Wohnung (oder Schlafstelle) haben , in welchem Falle sie
an dem letzteren Orte sich anzumelden haben.

Studierende , Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehr¬
anstalten haben sich an dem Ort der Lehranstalt anzumelden,
der sie angehören, ausgenommen der Fall , daß sie ihre Wohn¬
ung on einem anderen Orte haben, von welchem aus sie ,
die Lehranstalt besuchen.

Wer innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufent¬
halt hat , hat sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes ,
d . h . desjenigen Ortes anzumelden, an welchem sein, oder,
sofern er noch nicht selbständig ist, seiner .Eltern oder Vor¬
münder ordentlicher Gerichlstand sich befindet .

Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden
Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, hat sich in seinem Ge¬
burtsort und, wenn der Geburtsort im Auslande liegt ,
in demjenigenOrte zur Stammrolle anzumelden , an welchem
die Eltern oder Familienhäupter den letzte» Wohnsitz
hatten .

III . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem
sie sich nach Nr . H zur Stammrolle anzumelden haben, zeitig
abwesend (auf Reise begriffene Handlungsdiener , auf See
befindliche Seeleute rc ), so haben ihre Eltern , Vormün¬
der, Lehr-, Brot - oder Fabrikherren die Verpflich¬
tung, sie zur Stammrolle anzumelden.

IV . Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Aushebungs¬
bezirk oder Musterungsbezirk verlegen , haben dies behufs
Beringung zur Stammrolle sowohl beim Abgänge der
Behöooe oder Person , welche sie in die Stammrolle ausge¬
nommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen
Orte derjenigen, welche daselbst die Stammrolle führt,
spätestens innerhalb dreier Tage zu melden .

V . Die Versäumung der Meldefristen entbindet nicht von
der Meldepflicht ; ebensowenig entbindet unterlassene Anmel¬
dung zur Stammrolle von der Gestellungspflicht, d . h . von
der Verpflichtung, in den von den Ersatzbehörden anberaum¬
ten Terminen zu erscheinen .

VI . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm¬
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt, wird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen
bestraft.

Wildbad , den 8. Januar 1914.
Stadtschnltheitzenamt : Bätzner .

Wildbad .

WekcLNntmcrchung .
Eichmeister Bizer von Calw ist heute und morgen, so¬

wie vom 12 . bis 16 . Januar d I . hier, um die Nach¬
eichung der Maße, Wagen und Gewichte vorzunehmen.

Die Gewerbetreibenden werden darauf hingewiesen. daß
sie der Ladung zur Nacheichung pünktlich Folge zu leisten
und hiezu stets ihre sämtliche » Matze , Wagen «ud
Gewichte mitzubringen haben . Zuwiderhandlungen müß¬
ten bestraft werden. Außerdem verlieren die Gewerbe¬
treibenden den Anspruch auf Nacheichung am hiesigen Orte
und müßten ihre Meßgeräte später auf ihre Kosten an den
Titz des Eichamts Calw einsenden .

Den 8 . Januar 19l4 .
Stadtschnltheitzenamt : Bätzner.

StaaMche
4 . Lotterie

^ z> Ki « ssk » >otterik
5 Klaffe «

2L400V Gewinne
mit znfarume« 72 Millionen Mark

2 z, : 500 000 Mark
2 zu 300 000 Mark
2 zu 200000 Mark
2 zu 150 000 Mark
4 zu 100000 Mark
4 zu 75000 Mark

und so

6 zu 60000 Mark
8 zu 50000 Mark

10 zu 40000 Mark
28 zu 30 000 Mark
40 zu 15000 Mark

110 zu 10000 Mark
weiter.

1. Klaffe . Ziehung am 12 . u . IS . Januar1S14

10000 Gewinne mit 761100 Mark
Origiuallose

1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes
M . 5 .— Mk. 10 — Mk . 20.— Mk. 40 —

sind zu haben bei

8. Mil . 8Mit4iiM« Merkte, MW
König-Karlstr . 187 (Verkehrsbüro), Fernspr . 97.

G
G

G
G
G
G
G

8«^vielten, ÜAirälNetwr I
ete. ete. 6

liefert mit eingewobene « Name « in bester
Ausführung und nur bewährten Fabrikaten bei

billigsten Preisen .

G

Ebenso

« WeLtwäsche
in jeder Preislage und Ausführung .

Z kkMpp Vosvd .
G

G
G
G

G

Cigaretten -Fabrike« , München .
Anerkannt feinste Qualitätsmarken.

Kleine Minikes 2 Ps . — Minikes Nr . « »
Cigarrengeschäft Rometsch .

Gasth . zur „Eintracht".

M ^ rltwvpr .

8r »M8laK

Wehetsuppe
wozu höflichst einladet

M . Murr .

Itnscheubiev .
Vorzügliches Bier, hell und dnukel , aus der Brauerei

Leicht, in großen und kleinen Flaschen ; bei Abnahme von
IS Flaschen

grotze Flasche IS Pfg .
kleine Flasche 11 Pfg .

empfiehlt M ». StzL» LLß,
„Zur Silberburg ".

ZomMnsiWi« .
Am Samstag , den IS .

Januar 1S14 , nachm.
S Uhr . werde« im Pfandlokal

S Paar Damen -Uuter -
hoseu, IS Damen -
hemdeu, VDamerrschür-
zen, S Rachtjackeu, S
Paar Frauenstrümpfe ,
2 Knabenmütze«, IS
alte Damenkrage « , 2
Kopf -Schals , eine An¬
zahl Herreukragen , V

Jede « Tag frische
Berliner

Pfannkuchen
Cafe Bechtle .

Freibank.
Von morg . mittag 2 Uhr

ab ist gutes

Kuhfleisck
zu haben, das Pfund zu 60 Pf .

Zephir - Reste und ver¬
schiedene Woll » und
Stickgarne

gegen Barzahlung im Wege
der Zwangsvollstreckung öffent¬
lich versteigert, wozu Kauf¬
liebhaber einladet.

Wildbad . den 9 . Jan . 1913.
Gerichtsvollzieher :

Hähle .

Mt M Me Uße
find die Ursache vieler Er¬
krankungen. Der beste
Schutz dagegen ist ein Paar
Kamelhaar - Stroh - Kork¬

oder Fell -Sohlen .

Wasserdicht
weich und dauerhaft werden

Vortrefflicher Frühlingstee für
Jung und Alt ! Von durch¬
greifender blutreinigender Wir¬
kung . Als milder natürlicher
Absührtee beliebt und hochge¬
schätzt a Paket 30 u . 10 Pfg.

Bei Haus Grnuduers
Nchfl . , Drogerie, Hauptftr . 86.

Schuhe und Lederwaren durch
Konservierung mit Univerfal -
Mars -Oel . Billigst in der

DroZeris Krmäner
Inh Her « . - man «.

la . frisch gewässerten

.

Ll ^vldol

Ick » IK «»I
lLuturibbondous

ist uvä blsibt äss Lssts gogvo
!cl>» fön, ülizte»

u. in kaolc.
a 20 ? kg. bsi

llnmmer , 6boool. - ü »as.

empfiehlt
Adolf Blnmenthal .

Dr . Bntlebs Eucalyptus -
Menthol -Boubous wirken
Wunder ! a Paket 30 Pfg .
Kindern hilft sofort Dr
Bntlebs Feuchelhoaig . Fl
80 Pfg. In der Hofaporheke .
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